
(1984)

ebräisc dmwt und aramäisch dmw (t)
Eın Spra« go-Dei-Lehre

Andreas Angerstorfer egensbur:

syrische atlı. "Gottebenbildlichkeit”" einen vÖöllig
verschiedenen "Citz

Theologumenon der "Gottebenbildlichkei: des Menschen” d
"Sitz Schöpfungstheologie Die assyrisc)

"Gottebenbildlichkeit”" des KÖönigs wurzeln der Önigsideologie,
zielen Nnıch! auf die Erschaffung des Königs. assyrı Großkönig
ist nıcht nach Bild GOttes erschaffen, SONdern indem als KÖön19g DZW.

vergt  Chter handelt, i1ist Bild des DZW. E DZW.
Marduk‘ Die assyri terstatue 15 auch Nnıch: Tempel präsent,
S1e zıeht durchs (Götterprozessionen) SUC| andere H.

außerte sich 1965 auf der Bas1ıs des Wiıssens, das ogen
Aséyriologen erarbeite: "letztlic! wurzelt 1A26
Onigsideologie ' orderen rients".

Auch die übliche Betonung s  ung des als

ge der "Gottebenbildlichkeit des Menschen" \Up.: meist be1i der

Königsi:  ogie Umvwelt Israels .
Eeu W1Lrd die gL1. Herrscherstellung des Menschen

formuliert”, während Bezug Königsideologie
Auftrag w  ” rdcah M hergestel. werden

Die agyptischen Parallelen 1ind mM1r sprachlic. zugänglich, die
assyrıschen hoffe Cch: demnächst gesondert analysieren.
SO klar W. Die Gottebenbildlichkeit des Menschen 1M Kontext der
Priesterschrift. TThO 161, 1981, 244 264, hiıer 248.
H. Das es, ThZ B 1965, 245 259,. 481 S01
Ler 255
O . 4R D p METTINGER, der Urbild? ” Imago Dei in raditionsgeschicht-
Licher Sicht. Z AW 96 ; 1974, 403 424.
6b.7: W  mit Herrliıchkeit un!| Ehre hast du 1: gek  ; Läßt ı3: err-
schen über die Werke deiner Hände".
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sich nich: schen' die
S1Nd geNau Ö entul:

ES  T  , der einen König p!  st, weil er "die Fische des
Meeres, Adie Vögel des Himmels, Tiere iechtiere auf ”

gliert. Im AT 1i1St die Monarchie nicht der Schöpfung nich: erner
Urzeit verankert, S1ıe wird nıe die Ur:  ange eingebunden
(im Gegensatz mescopotami schen Königsliste liegt 8 keine
Phrase eiıner Königsideologie Die - lLiterar:ıische Analyse
P, zer. Zwelı Blöcke miıt 207 DbZw. 206 uß-

ersten v1ıer 'hOpfungstage 1E die der
'  schaft” (memsalah) Schlußpunkt des zweıten Blocks 1 ST der auch

SSÖl die zugangliche Welt beherrschen' (rädäh)
bleibt Z} die Frage, Nniıch: die trie be1iden

Blöcke des "Herrschens" und weniıger die VOo:  5

stellung GOt;  iı.ldlichkeit nach Modell der altorientalischen KÖ-

nigsideologie. Die enthalten eine gSzuweisung
der Wwiırd nich: gesa. gekrönt, betont.

Die Literatur Gottebenbildlichkei des Menschen gilt als TT 105 y

eline legungsgeschichte 12205 erstellte - WESTERMANN Die letz-
ausf  Lichere Interpretation i E E VOL. paralleli-

siert die Aussagen ildlichkeit m1ıt der Errichtung +S-
hütte ‚gung Kultgeräte nach elnem himmlischen Vorbild

tabnit 25,9.40 26,30: 27,8)°®.
Die betonen, Heiligtum und die U,  ger: angeferti‘

sOllen Modell, "wie dir auf Sinai) gezeigt
ll1

W BEAUCHAMP , Creation et separatiıion. Etude exegetique du chaptire
premier de la Genese. Brügge 1969,
Lıiıteraturliste beı W. 7 ttebenbildlichkeit, 262 264 azu jetzt
- ZENGER , es Oogen ın den Wolken. Untersuchungen Komposiıtlion
unı heologie der priesterschriftlichen Yrgeschichte. tuttgart 1983
SBS LT
A ESTERMANN , Genesis 5 Neukirchen 1974, 205 214 BKAT
tabnıt al Ausdruck Ffür Örperli  e aCc.  ıldung wurde schon früher
Oogen, . B, B. O]  F Das erste uch der ora. Genes1s. Berlin 1934
New Ork O:

10 A METTINGER rägt, Warum bei der rschaffung des Menschen nıcht
tabnıt erscheine, vertrage Sıch nıcht m1ıt seiner Grun'  edeutung
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Die Koambination der beiden Themenkreise folgenden Satzen: "Der
1sSt. geschaffen, ım sıch besonders uwen-

Bereits Schöpfung 1ist bestimnmmt, Gottesgemein-
Aschaft des ttesdienstes Ferner folgert "Dar ent-

SpPri hinmmlischen Wesen, die himmLlLische bevölkern
tesdienst aus:  'en. Die himmLlLischen Wesen S1iNd Bild Gottes,

erschaffen wurde"  12
Die Ahnlichkeit SEe1l1NEM sch 11ieß-

Lil  Q, einer gemeinsamen Funktion ZUSalienNn Gottesdienst
DZW. irdischen Beiligtum ®. P A unterscheli« e1ilne jungere

eıne äaltere Imagotradition. und bedeuten selem d müt
Urbild die Schöpfung des äalteren adition

Abbild bezeichnet, ” Sind identisch
'Le als ersı| z Abbilde GOttes als eliNner

1rd1isc) Entsprechung des SchÖöpfers selbst, jetzt einen 19g
Neuen Akzent: ersı! e1ilnen himmlLischen rbild”
nicht Schöpfer 1S7 Innerhalb dieser Akzentverschiebung
bleibt "Vorlage” für ]emand ı Aaus der
Lischen ers:

W1ird eın guistischer Interpretationsprozeß beschrieben: Dıie Prä-
verändere die Bezeichnung _sel em "Abbild (auf der

Erde) bilı Hinmnmel) F d”müt die Bedeutung des G
P12718er7tT@. Die des Menschen 1L 27} verdeutlicht jetz bei
A Abstand zwischen Irdischen Hinmlischen ®

"bauen". 5  ch hat ] schon Gen 2288 die Verträglichkeit der Wurzel banah
dokumentiert, WL uch zugestanden WLrd.

11 SO Pa RSr2 ZAW 8 1974, 408
12 S. ' E
13 dafür wäare her Ps 148 Aus der mıttelalterlıchen jüdischen Theo-

logıe ind Geschichten bekannt, L1N denen eın Rabbiner der Teilnahme
himmlischen Gottesdienst der Erzväter, Propheten uSW. gewürdigt wird.

14 MD, METTINGER, Z,AW 1974, 418.
15 Auch der gnostische rmenschmythos könnte veranker werden, da der

Urmensch Ja nıcht m1ıt dem ersten Menschen(paar) identisch 18 (sıehe
iran. Gayomar und Masi/Masani). Siehe uch Kritik beli | D B es
Bogen, Z U. Onzeption INGER's.

16 Sexualität 1sSt 1M Modell VO:  - A ME B METTINGER notwendigerweise negatlıv,
S11 unterscheidet iımmlische und ı1sSsche Figuren.
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S1Le gehört nıcht on , Interpretation.
Gotteber!bild?l.icfflceit 15 e21Nne +t+ionale Aussage. 1St

W. "Herrscl die Tiere", diese 1ist. nicht olge der Gotteben-
bildli:  n Was könnte "Herrsc!] die Tiere  ‚vv sagen? Liegt die
5 iIst Enkidu, dem die elilen Gras fressen
Oder Gilgames, LOwenbandiger der Reliefkunst?

Schwieriger 1st. diese ENTE Themenverbindung M 24 17

Tiere

problematische des Begriffspaares, die
i.ldlichkeit artikuliert Wwird, 1st A° möt.. findet Sıch auber]  1L1SC 1N-

zwischen dreimal:

a) DE 437 Vs 15t. eine datierte 'erkaufsurkunde elines der
achbarhäuser des utempels Elephantine Jeb)  1 S1ie
Archiv des Jahu’  1dieners (Ilhn) cAna.njah “Azarjah.

Vertragsdokument gilt für Generationen, und Prozesse Zzwıiıschen
Kindern des Käufers der vorneherein duSye-—-

schlossen. dieser auseln Da Z autet:sie gehört nicht zur Tradition, sondern zur Interpretation.  Gottebenbild}ichkeit ist eine funktionale Aussage. Ihr Inhalt ist nach  W. GROSS "Herrschaft über die Tiere", diese ist nicht Folge der Gotteben-  bildlichkeit. Was könnte "Herrschaft über die Tiere" besagen? Liegt die  Antwort im Mythos? Ist es Enkidu, mit dem die Gazellen das Gras fressen  oder GilgameS, der Löwenbändiger in der Reliefkunst?  Schwieriger ist diese enge Themenverbindung in V. 27, da ist das Thema  Tiere zu Ende.  Der problematische des bekannten Begriffspaares, mit dem die Gotteben-  bildlichkeit artikuliert wird, ist d°müt. Er findet sich außerbiblisch in-  zwischen dreimal:  a) BMAP III (437 v. Chr.) ist eine datierte Verkaufsurkunde über eines der  Nachbarhäuser des Jahutempels in Elephantine (Jeb)”. Sie entstammt dem  Archiv des Jahutempeldieners (Ihn) cAnanjah ben cAzarjah.  Das Vertragsdokument gilt für mehrere Generationen, und Prozesse zwischen  den Kindern des Käufers und der Verkäufer werden von vorneherein ausge-  schlossen. Der Text dieser Klauseln Z.  19°="217 Lautet:  19 " ... Und wenn eine andere Person dich verklagen sollte oder (sie)  verklagen sollte  20 einen Sohn oder eine Tochter von dir, werden wir uns erheben und wer-  den ein Urteil bewirken (= die Sache bereinigen) und (es) dir (zurück)  geben innerhalb von 30 Tagen. Aber wenn wir kein Urteil erwirken,  21 werden wir oder unsere Kinder, dir ein Haus geben nach dem Modell  (Format) deines Hauses  (bjt 1-dmwt bjt-k) und seinen Akmessungen ..."  Die Phrase bjt l-dmwt bjt-k verwendet dmwt als cs., die abs. Form wird  von E. KRAELING  zu Recht als Femininum *dmw (demuw) angesetzt.  Von der Bedeutung her liegt in BMAP ein Sprachgebrauch vor, der biblisch  nicht belegt ist. Die Verbindung des Nomens dmw(t) mit der Präposition an  17 E.G. KRAELING, The Brooklyn Museum Aramaic Papyri. New Documents of the  Fifth Century B.C. from the Jewish Colony at Elephantine. New Heaven  1953= 1969} E16% 3:  18  E.G. KRAELING, Brooklyn Museum Aramaic Papyri, 162£. Wie es auch  P. LEANDER, Laut- und Formenlehre des Ägyptisch-Aramäischen. Göteborg  1928 = Hildesheim 1966, S 43 t ''''  (S. 89) vorschlägt.  33eine andere Person verklagen SO1lLte sıe
verklagen SO.

20 einen Sohn  eıne  hter von dir, werden wir uns erheben und wer-
den eın Urteil bewirken die Sach:  D bereinigen) und es) 4ir ZUFÜüC.:

innerhalb Tagen. W1r keın Urteil erwirken,
21 wer  wir Oder unsere Kinder, dir ein Haus geben nach dem 8

(Format) deines uses

(bjt 1 -dmwt bjt-k) einen sSsungen
Die Phrase b3it 1 -dmwt bıt-k verwendet Imwt als CS. / die abs. FO)  3 wird
uvuon 5&. Recht als Fem1inınum * dmw demuw) geSsetZt.

der utung eın Spr:  gebrauch VOLIL,
nich: bel: 186 Die Verbindung des dmw (t) m1ıt aposition

17 E NG, The Brooklyn use Aramaıc Papyri. New Documents OÖft the
Fifth Centurvy B OM the Jewish Colony at Elephantine. New Heaven
1953 1969, E1LG.

18 | 4E‚ uSeum Aramalıc Papyrı, 162£. Wıe uch
P, LEANDER , Aaut.- und Formenlehre des Ägyptisch-Aramäischen. eborg
1928 Hildesheim 1966, 4 3 (S; 89) vorschlägt.
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18r singulär, Bibelhebr. kennt die Syntagmata b“=/k“+ dmwt .

] -dmwt 71e. Verkaufsurkunde autf die des eventuell VeL-

Orenen Hauses, Streitfall ersetzt SOLL vielleicht

aussehen, auch günst1g liegen, Oortable Ziunmmer, ha-

ben, würde ich Ssetzen Modell, Format, uplan”. Eine Wiederga-
miıt der&; äquivalent”" wäre Hebralismus, sich

uNnsSeTen SOZiOLl0gis! niıcht ausschließen 1äßt.

Die Statue KOn19gs Haddadjis 7i S1ıkanu Fekheriveh) trägt eiıne
Diesebilinqguale des 9 . JNdats. Va Cr

verwende: als für S:  ‚„ sim (mit en salmu) y

ferner zweimal (Z und E 13} sim mwt? der In-

SCHTrift SYTLOILYUN verwendet.
ers Tei des Wiırd d”’muta? begonnen , zweite

Teil sIm erÖöffnet, während Verwelis aut die
1ON Statue B erNeut A ia gebraucht  ®  3
Da dmwt ? z 7 hdjs“ j c qdım hddskn

Statue des Haddadjis ” i, d1ie aufgestel. VOT

Sikan DE N
' w*?1 Insn / / titb zIt 77 qdım WEr

qdm hdd

den Menschen die el dieser Statue machte

(gegen) über vorher (igen) reichlich. Vor

ı1sSt fem. W durch die 1L} Nnıch: belegte fem. F'O:
des Pronaomens zr Zwingend 1st. Die drelıi Herausgeber SsSetzen Abs als
S  wh "Statue”" entsprechend qLqg. 22) ebenfalls der

19 CS Notiz bei VB GREENF’IELD, B1 A Publiziert A, ABOU-ASSAF ,
Die Statue des HDYS“Y, KOÖ  g V O]  » GuUzana. ; 1981, 22;
.. BORDREULIL, A MILLLARD et A, ABOU-ASSAF', La statue de Pel.l Fekherve,
La premiere inscrıption bılinqgue assyro- arameenne. 1981, 640
655; A MLLLARD P, BORDREULIL, Statue Lrom Syria wiıth Assyrıan and
Aramailic nscriptions. A 1982, 135 1A1 Die Ooffizielle Publika-
1LON 1s%t A, 18 }  2 P. et B 2 La statue de Tell
Fekherye et 10) inscription bilingqgue assyro-arameenne. arıs 1982, 128
S. Editions Recherche SU. Les civilisations, Studes assyriologiques,
cahier Rez. W. VON ıN , 12 1982, 293 296. F GREENFIELD
A, SHAFFER, es the Akkadıan Aramaıc Bilinqgqual Statue YOM ell
erye. IRA( 45 , 1983, 109 116.
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FOorm QLlagi6» bel. 1St., Die Steleninschriften des 201)
202) m1ıt der Forme l nsb' z] SM 1-Y, hıer

sten; (z7 hdjs”j) z SM qg dm hddskn. 'ermutc il ist nsb” die 7S  „x
die "S  ue”" und slim ‚ geme1ınen Sınn

Sim dnw(E)*) 1St 12 - verwendet

"Ausführung” noch slm, während 571 eın Amwt SE@ETZTt. Die
22Autoren des Wa Fekheriyeh-Statue

iıch be1lidene "+heir clear application th1is

statue, only ancient OT wWwOrds &4
2provides fuel for Meanıng Of clause Genes1s 1

InAbwaradlurxgeh1esberiilunten$atzesva.V!)b!%4nöchte ich annehmen,
be1i selem noch bei A° °müat en, massı1ıven Bedeutung

des ildes’', Plastik'’Fomm qlqglt' belegt ist. Die Steleninschriften des Bar Hadad (KAI 201)  und Zakkur (KAI 202) beginnen mit der Formel nsb' zj Sm X 1-Y, hier  steht dmwt' (zj hdjs“j) zj &m qdm hddskn. Vermutlich ist nsb' die "Stele",  0  .  dmwt die "Statue" und slm das "Bild" im allgemeinen Sinn  Das Wortpaar slm und dmw(t)21 ist bekannt aus Gen 1,26. V. 27 verwendet  bei der "Ausführung" nur noch slm, während Gen 5,1b allein dmwt setzt. Die  22  beiden Autoren der Publikationen des Textes der Tell Fekheriyeh-Statue  äußern sich zu den beiden Lexemen: "their clear application to this stone  statue, the only ancient occurrence of the words as a pair outside the OT,  23°  provides fuel for the debate over the meaning of the clause in Genesis _ 1"  mAbaaxdlmxgejnesberiflnnten5atzesva.m4m24nöchte ich annehmen,  daß man weder bei selem noch bei d°müt "von der realen, massiven Bedeutung  des 'Bildes', der 'Plastik' ... abgehen" dürfe.  selem bedeutet "Statue, Gottesbild, Plastik, Flachbild" (Relief oder  Zeichnung auf Stück oder Ton). d“mut bedeutet "Statue, Plastik", die eine  konkrete Gestalt kopiert. Bei der Anfertigung einer Statue eines Herrschers  für einen Tempel ist im 1. Jtsd. wohl die "volle Vergleichbarkeit" inten-  diert, auf diese zielt auch Gen 1,26, nur wird sie da etwas zurückgenammen  durch die Präposition k® einerseits und andererseits auch durch die Sexus-  differenz des Menschen, die ja streng genanmen das Anfertigen von zwei  sexuell verschiedenen Abbildern erfordern würde“”.  2  Die Statue von Tell Fekheriyeh bestätigt noch nicht die alte Vermutung  von J. WELT.HAUSEN26, das hebr. dmwt sei aus dem Aram. entlehnt, sondern be-  weist die Existenz des Lexems im Altaramäischen. Das Lexem hat in 2Kön 16,10  20  Das Bibelaram. unterscheidet die Wz. slm in zwei verschiedenen Vokalisa-  tionen: selem (wohl als Segolatum aus dem Hebr. entlehnt) und das mask.  gelem (Dan 2°51,32)7  21  E. JENNI, dmh "gleichen" THWAT I, 451 - 456; H. WILDBERGER, saelaem  “Abbild”. THWAT II, 556 - 563; / T.N.D. METTINGER, ZAW 86;, 1974, 419- 421.  Aram. dSmüt ist cs. von d°mü.  22  BA 45,  1982,  140.  23  Hervorhebungen stammen von mir.  24  G. VON RAD, Das erste Buch Mose. Genesis. Göttingen 71964, 45 (ATD 2 - 4) .  23  Will man nicht mit einem androgynen Urmenschen rechnen. In einem poly-  theistischen Text wäre der Mann Abbild eines Gottes, die Frau Abbild  einer Göttin, doch Gen 1 ist zweifellos ein monotheistischer Text, der  als solcher konzipiert wurde.  26  J. WELLHAUSEN, Prolegomena zur Geschichte Israels. Berlin 61905, 388.  35w dürfe.

selem bedeutet "Statue, Gottesbild, Plastık, achbild" (Relief
Zeichnung auf Stück Oder Ton) mut uTtTe tue, Plastik", die e1ine

konkrete kopiert Bei der Anfertigung einer Statue e1Nes Herr:
für einen Tempe L 15 d1ıe „  volle Vergleic!  keit" ınten-

auftf diese 771e auch 17207 wird sS1e ETW: zurückgenammen
durch die Präaposition einerseits andererseili: auch durch die S-

erenz die ja sStreng geNOaMEN Anfe:  gen Zweı
sexuell verschiedenen Abbildern erior!'

D1iıe ue Talil LV nıcht die al Vermutung
E WELLHAUSEN' C dmwt se1l Adus dem entlehnt, SONdern be-

weist die Ex1iıstenz des Altaramäis: 7KÖöN 16,10

Das ıbelaram. unterscheidet diıe WzZ. sim L weı verschiedenen Vokaliısa-
tionen: selem (wohl als egolatum au dem ebr. entlehnt) un!| das mask.

s“1em (Dan BaZ
21 u JENNLUL, "gleichen" HWAT L 451 456 ; H. ILDBERGER , saelaem

"Abbi HWAT 556 563; - D MET"TINGER, ZAW 8 1974, 419 - SE
Aram. dESmut iıst VO':  - d°mu.

D 83 1982 p 140.
23 Hervorhebungen stammen VO] mMır

G. VON RAD, Das erste uch Ose. Genes1s. Göttingen F{964, 45 (ATD 2 — 4)
Will nıcht mıt iınem androgynen Urmenschen rechnen. In eılınem poly-
theistischen Text wäre der Mannn eines es, dıe rau
eıner Göttin, doch Gen ist zweifellos ein monotheistischer Text, der
als Olcher konzıplert wurde.
SS WELLHAUSEN, Prolegomena ZU. Geschichte Israels. Berlın 51905, 388.
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klare plastisc! utung, Me1lint e1in Altarmocdell Damaskus

Jerusalem nachgebaut Wird
Alle L1g 24 Belege S1iNd EeX1L1SC DZW nachexilisch, S mG die

2‚utung "Gestalt, Aussehen ETW:; (Ähnliches) wie" 14 x begegne
Terminus in Ez 1,5 - 28 und  2 V 22 Texte:  iten, d1ie aufeinander-

.g1. SC} Tast ad7jektivische '|erwendung vVvorzulie-

geN , der Praposıtıon wird apOKkKalyp Unschärtfe erreicht
10 16 8 2) 23 15 und 58 dient mu als Vergleichspartike.

SL: S1ind mÖöglicherweise eın WOrtpaar mLt der glei-
utung "Statue, 1L.ld” AÄhnlich verwendet ASSVYTI —-Baby Lon

29i die der ttebenbi  ichkei: ZWe1L salmu und Famsılu V

be1lde die konkrete Grundbedeutung ABA.1G:; Statue". Vielleicht schwingt
be1i s selem die Bedeutungsnuance tbild, tterbil W1Ee be1im

aSSYı. salmu„, Was selem elcohım 27) entsprechen würde Da-

PYÄACT als zweıter TermM.1.Nus noch dmwet .

e L: dmwt S1Nd Offensichtlich Wortpaar dmwt die utung
atue Terminus dmwt der Bedeutung "Statue" iıch für die

31Aussagen Gottebenbildlichkeit anwenden , uerst für .

26 GOtt sprach
sset Menschen (em) Bild,
entsprechend/etwa/wie ‚:LNe (r}

S11  D SOLLen 'SCHeN
Gott schuf Menschen als seın Bild,

als Bild (eines) Gottes schuf er ihn,
als und als Frau schuf S1e.

a KÖHLER, ThZ 4l 1948 16 D ıl”ler
Dıe CX diskutiert H  H PREUSS Art damah  'n a a mu HWA'T Stuttgart
1977 266 Z

29 tamsılu "Bildnis" al akkad. Fremdwort Sumerischen der UkR-1L111-a:it
findet ıch e1iner Weiheinschrift Su-Sin'" D} Ü y Neue Inschrif-
cen Z.U. Geschichte VO: Ur E unter Susuen. AfO 959/60, 3
MEr
RA tTybild®” Ez 23 14

31 Z siehe GERSTORFE: Der Schöpfergott des Alten Testaments. Her-
kunfit und Bedeutungsentwicklung des hebr Terminus ara nl  schaffen
Frankfurt-Bern-Las Vegas 1979 183 193 (Regensburger Studien ZUL Theo-
ogie 2U)

37 Dıiıe Austauschbarkeit der Prapositionen erwe1lst Gen (k-slm und dmwt  F
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M PREUSS bemerkte ba ”"Das Nacheinander beider WOÖörter 120
1 zunachstH;D: PR]E:USS.;34 bemerkte zu Recht: "Das Nacheinander beider Wörter in Gen 1,26  legt es zunächst ... nahe, an eine durch Kumulierung analoger Begriffe ge-  steigerte Würdeaussage über den Menschen zu denken", d°müt schwächt nach  weit verbreiteter Ansicht das direkte "Verständnis des stärker konkret be-  zogenen und 'plastisch' gefüllten saelaem" ab.  V. 27 verwendet bei der "Ausführung" zweimal die Präposition b° und das  Nomen selem. V. 27b wechselt klar in die Ebene der Genealogie, da die Se-  xualität des Menschen angesprochen wird. Die Tiere wurden nur als Arten  (min) gefaßt. Die Ebene der Genealogie dokumentiert die Erschaffung des  Menschen als Ebenbild Gottes in der Geschlechterzweiheit von Mann und Frau,  was durch die eindeutige, absichtlich gewählte Terminologie unterstrichen  wird (zkr "Penis" und nqbh "Scheide").  Paarigkeit (Dualität) ist ein nicht zu übersehendes Welt- und Menschen-  schöpfungsmoment. Apsu und Tiamat, Hinmmel und Erde sind nicht nur Merismen,  sondern Größem mit verschiedenem Sexus in der biblischen Umwelt. Erst die  Sexusdifferenz ermöglicht die Vorstellung von Schöpfung als Kette von Tren-  nungen oder als Folge von Generationen. In einem Pantheon sind die Geschlech-  terrollen natürlich auf Götter und Göttinnen verteilt.  An dieser Dualität hat der Mensch teil, "sie bildet die Grundstruktur  35  der kosmischen Wirklichkeit und ihres geordneten Kräftespiels"  . Mit dem  Wortpaar zkr - nqbh bringt P das Thema Sexualität und Vermehrung zur Spra-  Che, das in Gen 1,28 als "Segen" gefaßt ist. Der Mensch als Ebenbild Gottes  ist lebendig (im Gegensatz zu einer Stein- oder Tonstatue oder einem Bild),  er soll sich fortpflanzen, wie es außer Gen 1,28 noch Gen 5,1b.2 formuliert.  Dem Verständnis von d°müt als "Statue" steht gegenüber die Deutung von dmwt  als Abstraktum "Aussehen, Ähnlichkeit, Entsprechung" oder "das uns gleich  ist" über hebr. damah "gleichen".  Gen 5,1b - 3 lautet in Übersetzung:  1b "Am Tag, als Gott den Adam schuf (br'),  hat er ihn gemacht (céh) als Statue Gottes (b-dmwt 'lhjm).  Siehe die Diskussion bei W. GROSS, Gottebenbildlichkeit, 252 - 254.  33  Die LXX "interpretiert" V. 27 nicht mit "Engel" wie in Ps 8,6. Dies  wäre vielleicht gegen G. VON RAD, Theologie des Alten Testaments. Bd. 1.  München ©1969, 158f., festzuhalten.  34  TEWAT IT,/ Spe. 2764  35 G. MENSCHING, Dualismus. RGG II, 1958, Sp. 272.  37eine Kumulierung analoger
S  19i Würdeaussage denken"” S  mut  —- schwaäacht
weit verbreiteter Ansicht Adirekte "Vers des stärker konkret

ZOGENECIN 'plastisch' gefüllten gaelaem %
V verwende‘ be1ı "Ausf  gv die Präposition und

selem. A 2'71bD WweCANse. die Genealogie, die
xua lı des angesprochen Wird. Die Tiere als
(min) gefaßt. Die ogie dokumentiert die Erschaffung des

Menschen als Ebenbild GOottes schlechterzweiheit und Frau,
S,  > durch die eindeutige, absichtlich ge! Terminologie unterstrichen
W1rd zkr "Penis  I ngbh "Scheide").

aarigkeit (Dualität) 15 eın nıcht Ysehendes Welt- und Menschen-

schöpfungsmoment .. Apsu und Tiamat, und S1iNd nich: Merısmen,
sSsonNdern Größem mLıt verschiedenem biblischen Umwelt ä  SstT die
exusdifferenz ermöglicht die Vorstellung Schöpfung als Ket:;  ( Tren-

HNUNgEN als Folge Generationen. e1inem Pantheon Sind die Geschlech-
terrollen natürlıch auf VErtaiIt:

dieser der Mensch teil, SsS1e die
35der kosmischen Wirklichkeit ihres geO: Kräftespiels" Mit dem

Wortpaar kr nabh bringt daAs und '|ermehrung Spra-
che, : als x Segen" ge: X75 als Ebenbild
1sSt lebendig (im ensatz einer Stein- elinem

SO1L siıch fortpflanzen, W1Le außer 142 BA R formuliert.
'erständnis Üüt als "Statue" steht gegen! die Deutung dmwt

als sehen, Ähnlichkeit, Entsprechung” "das glei
15 damah  S "gleichen".

521 utTe: Übersetzung  $
"Am Tag, als GOtt schi P

gemacht $h) als GoOottes (b-dmwt '1hjm)

Siehe die Diskussion bel W. ‚RO Gottebenbildlichkeit, 2572 254 _
33 Die LXX "interpretiert" V. Z nıcht mıt "Engel" w1ıe lın Ps 8I 1es

wäre vielleicht G. VON RAD, heologie des Alten estaments. E
München 1969, Da festzuhalten.
HWAT %X Z  X

35 G . MENSCHING, Dualismus. 1958, DE D
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2a Als (zkr) und Frau (ngbh) schuf S1e

und er segnete sie
ihren sch (en Tag anı

S1Le geschaffen
3a Und Adam war 130 alt

zeugte (einen Sohn) als SEe1LNE Statue (b-dmwt-w) 2
seliner (k-s1m-w)

und seinen Sat,"  _g
Die Genealogie . 32) dokumentiert, W1Le der die

fung des durch weitergefi aufgrund der VOI GOtT

Ver.
Be1l der Erschaffung Tiere bringt (min) ‚prac) beim

redet ‚eNtTUL« Sexualitat. GOtt schu: Kı 265
sich selbst eın” seıne Frau. Unklar bleibt, auf

m die LXe b-dmwt-w k—._slm— Z

a) Sprachlich ist Set 1st "sein!'  ” Abbild, durch

Genealogie zwingend 1et.
KONTEXT. } R Koll Va 27a "Mann und Frau”) und 9, 15

jeder Mensch Ebenbi Ld Gottes, 1i1st eın ZUg der beiden Suffixe
autf impliziert, l1iegen "double-duty suffixes"

Frau die ihnen eignen ttebenbildlichkei durch
weiter, G SsS1Lıe bringen eın lebendiges Ebenbi Ld Gottes hervor,
wıe 5:30D B Voraussetzen.

Die des Suffixe auf scheint mM1r
mechanisch durch die (jld/hwldj) seln, die gO!

Schöpfungstätigkeit wird mıt ara C= L artıkuliert. ara
"schaffen" aussı  eßlic! für Gott reserviert ist, hiıer jld geSsetzZt,

Mensch selbständig die Menschenschöpfung fortführt
9 die Todesstrafe lu  ießen Hinweilis

36 Viele Hss lesen ki-d muto und be-$a.lmo wıe lın Gen K Die Präposit1ilo-
nNne Sind austauschbar, w1ıe und Vulgata demonstrieren, ausgeführt bei
; w 37 Z.AW 1974, 406f.419

3° Z uUum ext siehe a GERSTORF“  2 Schöpfergott, 194 19  ©
S50 uch 6 Genes1s, 480



die Gottebenbildlic! des SB "denn als Bild Gottes (b-slm)
gemacht" ö

9, zieht Tier Blut VELYOSSEN Wilrd.
Hier ist auf "Herrschaft die T er“ als Inhalt der t._

ildlichkeit Menschen e sinnlos. Konstitulierung NeuelnNn lelt-

ordnung Flut TYLEr MNeues Element zwischen Tier:
Schrecken" S Flut ıst die vegetarisc)

Phase vorüber, Fleisch Wird freigegeben.
elis Atramhasis zeugen die Vorstellung, sel

Blut elines geriCc) GOttes ge:  en. Deshaib ware
verboten, Menschenblut vergießen. einen solLchen Schluß iehen MesOoO-

m. nlı2e. für die . Priesterschrift dürfte dies als
40Denkmodell aus.

dessen Blut VELYOSSECN Wird, 1st nicht lebendig. Wird
sSeın Blut, S1iıtz SEe1NES S, ausrınnt. Die Leichen-

ware Simile ue. MÖörder degradiert das lebendige 8
tesbild Statue. diesem Sınn reduziert eın Mörder die Gotteben-

bildlichkeit, eıne ors  ung, d1ie rabbinıschen
41angehört

Zusammentfassend 138 Sich folgendes festhalten:
Gottebenbildli:  eit 1st gel em nıcht Totes, SONdern

Lebendiges. Mensch als "Ebenbild Göttes” bringt seıinen
Wwıeder eın ges Ebenbild Gottes hervor, durch
1,28) ermutigt Wird. Frau Sind nach Konzeption
1Les  Nri: lebendige "Abbi 1d” sich Eltern machen

Der Gebrat  von selem hat noch eine Kehrseite.  Lexem ist schon zur

iskussiıon des Verses und seıiner Probleme beı E WESTERMANN , Genes1ıs : E

Anders B. VAWTER, Ön Genesis: N‘ Reading. Garden City FL 5 O:
41 Mekhilta de-R: 1sma X ba-hodes 8,6 ext beı D LAUTER-

BACH, Mekhilta de-Rabbi Ishmael. CcCritical EBdıtion the Basis the
Manuscripts and Xly Editions with Englısh ranslatıon, Introductiıon
an'‘ otes. vol. Philadelphia 1933 1976, 26  N

39



ZeLt VON Oorbelastet durch die Bedeutung (ver]  es) Götterbild, GÖötzen-
i LA“ (Num S D 5.26) 72 Die ihre ep der Gottebenbi ld-
chkeit nicht Oormulieren Ohne m1ıt B1ı  rverbot

i l1derverbot GÖötterbilder Stotft (Holz, Ton,
tall) Gestalt (Tier, ist

ver! ıch eın "Bild Qottes” anzufertigen, angt
W1Lrd.

Als ich die 20453
“ dir keın machen kein Abbild

von irgend etwas am  1 oben
noch von etwas auf der  ınten
noch TWAaAS Wasser ımterhalb Erde.,

SSö1ist dich niıcht ihnen Nn.ıederwerien
und ihnen keinen Kult eisten!

Pa de1ın GOtt, bın eın eifernder % Hm u K

Die traditionsgeschi:  tLiche ıCk Lung des i l1derverbotes skizzierte
zuletzt l HOSSFELD43 15 auf diesen Nenner bringen

Gottesbild, sSrae. herstellt Oder verehrt,
‚v

Dıie elnes statuenhart: Modells für 1220 die klartı

prachlic! Formulierung andererse1its diese als
dell wlıeder al be1i Etes:‘ 1LMMEer das Bilderver) mitgedacht
werden Die Theologie der duldet keın S  L  / diese weıst
G Lebenden er eın Charakter1ıs israelit.

Kultes. und Frau als o 1S die

pologie, die der Biıbel rIen gewagt W1L.rd. ildlıchkeit
und Bilderverbo: eYrscheinen als ZwWelı Brenn)] einer einzigen Ellipse,
die die Größe des Menschen Z Ausdruck bringt Nnner'! Urgesi  te

15 diese nıcht auf Jahweverehrer, auf ‚Crae. beschränkt,
S1e giılt für Menschen. Die Urgeschichte 1etr e1iline ers Theolo-

472 B. 7 On Genes1s, verweıist auf die beiden Stellen.
4 3 F.-L. HOSSFELD, Der Dekalog. Seine späten assungen, die originale Kom-

position un seline Vorstufen. Freiburg Göttingen 1982, 268 D
(OBO 45) Zitat E RL
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g1ıe nich: erst die Apokalyptik Geschichte KOSMOS als ß

Ze6S Auge ge:
Einsa: dieser Theologie dürf: Deuterojesa)ja sein, näherhin die

hymnischen vergleichlichkeitsaussagen eines Disputationswortes Jes 40,18)44
"Mit wollt GOtt vergleic!

welches Bild SEe1LNe setzen?"

Jedes FL die des JI.gen als Partner ®

der Kult eines den endiener45

bekanntlich kultischen OrSs'  ungen. als ebendiges
"GCottes-Bild" 1sSt SO. Vorstellungsmodell Kult, mıt eine
radikale Anthropologie skizziert Wird.

er  die Würde  nich  werden, denn das
Kultbild repräsenti| die betreffende Ö [1 opfert.

gre: ihrer rges!  Chte auf zurück, allen VOlkern 111G,
"Allerheiligste" iıst, die Gottheit und Bild. diese opOLogie
Wird nicht auf Israel eingegrenzt, spricht Mensc)

D1ie ihre Schärfe erst durch die Vorgabe des ıLLderverbo-

ge Mensch, W1lıe S1iNd lebendiged des
ers. die Kraft, die OÖpfung des Schöpfers

fortzuführen. gehören Sexualität Fruchtbarkei Theologie
positivsten überhaupt46 N

Deutero7jesa7jJas Kriıtik Götterbildproduktion ermöglicht,
Ebenbild GOttes Weise gesprochen werden Die Bedeutungsnuance
„  enbild" die selem m:Ltschw:i.ng-t47 ; nıch: +tÖören. muß auch
nich: Gewicht on , die nich: anzutasten wagte, geltend
gemacht werden. Die als "Gottesbila" VEeELMAG

jüdischen Theologie streng durchgehaltene ilderverbot erklä-

Vgl. Jes 40 ,25  3  E W3
45 Daß der lensch ach nıcht fü ultısche Gottesverehrung zustäandıg el,

halte ich ba eınen Trugschluß. Selbst wenn ach geltender Quellen-
scheidung eın Olcher ext der ZUZUOTFXC!  en wäre, müßte 1les V O] der
.nene Endredaktion des Pentateuch au betrachtet werden.
Bei S D wird Sexualität die entscheidende Differenz ZW1-
schen Menschen auf der Yrde un!| der himmlischen Kultgemeinde.

4’7 SO Y METTINGER, Z.AW 1974, 420.



Theologumenon als "Bild Gottes" sprachlich aus

ägyptisch-assyrischen Önigsideologie aufgegriffen, ers

Aussage innerhalb der Theologie lLiegt Kult.
srae. KuLl Sonderform Religionsgeschichte,

des Kultbildes diese stelle Se1linNne Anthropologie.
Die Targumim zeigen einen komplexen Bef; die setzungsvarian-
des Sind OLGgt  4

sim sIim (Tg 120143 1:,328.
Sam Tg Hs J zu Gen 5,3)

SWIT 7bi. ( 1:203,3
1.,26744 M 9,6)

sltn „  scherbi.  ” (Sam 2420914}
‚]Wwgn L, Kopie” ( 13 12273

Neof 12205343 .33
De{  HON 142083 5II 9,6)

dmwt (' 1,26 125
Sam T'g 51 3)

tsbjt "Gleichnis" 186
Ya 33 1,26)

d7]wgn (' 1D 52}
el 5,1b)

interpretierende Umschre:
ND hb-n (Neof 1,26)

dm 7 1=-"7])qgwn7-n 543)
ÖO  LwWOLC 1,26)
CÖl  - 553)

machen Ooffensichtlich slm dmwt Unterschied,
wlıe die Wiedergabe miıt s DZW. d7]wgn verrät. die

OLg len:
1, 001; gibt slm JI

5,3; Diese ästinischen verraten unabhängig VON-

folgenden verhalt: Imwt ist ‚utung tatue"
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noch dient Übersetzung ._slm 7 gle:
Ver: . Offensichtlich meist als "Ähnlichkeit" gefaßt

Ich offe, diesen Sachverhal für die argumım demnächst ifferenziert
Yrlegen können, ‚em die Thematik einschließlich der Talırudim un!
Midraschim angegangen Wird.
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